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Das U-Boot
und der Philosoph
T-I ur Mäzenaten-Ehepaar, das
I-,rMKM, die IDE - alle grübeln
derzeit, ob man dem Kunst-U-Boot
vom Baldeneysee im Duisburger
Innenhafen einen neuen und hei-
matlichen Liegeplatz spendieren
kann. Das Grübeln will ich nicht
stören, auch Sir Norman nicht vor-
greifen. Kunst im öffentlichen
Raum kann der Stadt nur gut tun,
schön Graues, fein Abgerundetes
und als Kunst leicht Erkennbares:
ein U-Boot, das U gar nicht kann -

das passt schon. Zu Duisburg. Was
mir keine Ruhe lässt, sind die in den
stählernen Kommandoturm einge-
stanzten, von innen lesbaren Let-
tern ICH KANN, \A,IEIL ICH WILL,
WAS ICH MUSS. Dieser Satzwird
dem großen Philosophen Immanu-
el Kant (17 24 -7804) zugeschrieben.
Allerdings kann niemand die ge-
naue Quelle angeben! Wer je auch
nur drei Seiten Kant gelesen hat,
muss diesen Satz ohnehin nichtftir
die Summe seiner Ethik halten,
sondern für ein Fake. Können, wol-
Ien, müssen - da liegt die Permuta-
tion der drei Verben zu neun mögli-
chen Varianten nahe. Vielleicht
wird das Grübeln erschwert durch
dieVariante ICH \i!'ILL, WEILICH
MUSS,WASICHKANN.
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